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Lin neuer Mirtscksktökrieg
in» Sasrgebiet
Aon « . Becker - Radolfzell

Am saarländischen Wirtschaftshimmel ballen sich aufs
neue schwere Wetterwolken zusammen. Mit schwerer und
ernster Besorgnis sieht nämlich nicht nur die saarlandische,
sondern die gesamte deutsche Wirtschast dem 10 . Januar
1925 entgegen, dem Tag , an dem das Saargebiet , eine
wirtschaftliche Schlagader Deutschlands, bis zum Jabre
1935, dem Abstimmungsjahr , auch wirtschaftlich
von Deutschland losgelöst werden soll . Es sind nicht nur
einige Wirtschaftskraft, die unter den Folgen dieser Zoll -
abschnürung zu leiden haben werden, nicht nur Industrie
und Handel, sondern die ganze saarländische Bevölkerung
wird davon betroffen. Aufs neue ist es der Machtspruch
des Versailler Friedensvertrages , dessen Ausführung die
Saarbevölkerung einer äußerst trüben und gefährlichen
Zukunft entgegenführt.

Nach Inkrafttreten des Friedensvertrags wurde das
Saargebiet zunächst nur politisch vom deutschen Mutter -
land getrennt , die alten Wirtschaftsbeziehungen zu
Deutschland blieben erhalten . Nach wie vor können
deutsche Waren zollfrei ins Saargebiet eingeführt wer»
den. saarländische Erzeugnisse ohne Zollbelastung ihren
Weg nach Deutschland nehmen. Zwar ist durch die Fülle
kleinlicher umständlicher Formalitäten eine beträchtliche
Erschwerung der saarländischen Beziehungen zu Deutsch -
land eingetreten, aber diese brauchten wenigstens nicht ab-
gebrochen zu werden. Durch den Friedensvertrag hat die
zollpolitische Lage deS Saargebiets zunächst nur insofern
eine Änderung erfahren , als auch französische Waren zoll -
frei in das Saargebiet eingeführt werden können, wäh«
rend gleichzeitig saarländische Erzeugnisse, sofern in ihnen
saarländische Rohstoffe verkörpert sind , ohne Zollbelastung
nach Frankreich ausgeführt werden können. Da jedoch
die zollfrei ins Saargebiet eingeführten deutschen Waren
bei einem Weitewersand nach Frankreich verzollt werden
müssen, blieb an der saarländisch-lothringischen Grenze
noch eine Zollsperre bestehen .

Bis zum 10. Januar 1925 ist diese zollpolitische Lag«
im Friedensvertrag vorgesehen . Dann tritt eine tief in
das gesamte saarländische Wirtschaftsleben einschneidende
Änderung ein. Deutsche Waren werden dann bei ihrem
Eingang in das Saargebiet mit den außerordentlichen
hohen Sätzen des französischen Generalta¬
rifs belastet werden. Die nach Deutschland auszufüh -
renden saarländischen Erzeugnisse werden bei ihrem Ein»
gang in Deutschland mit den deutschen Zöllen be-
legt . Wie hoch die sich stellen werden , ist z . Zt . noch un -
gewiß . Am gleichen 10 . Januar 1925 läuft nämlich
für Deutschland die einseitige Meistbegünsti »
gung ab , die es nach dem Friedensvertrag allen
Ententestaaten gewähren mußte . Damit erhält Deutsch-
land seine handelspolitische Bewegungsfreiheit wieder,
und es ist deshalb damit zu rechnen , daß zu diesem Zeit -
Punkt ein neuer deutscher Zolltarif in Kraft
treten wird, zu dem die Vorbereitungen bereits im Gange
stnd . Soviel ist jedenfalls gewiß, daß die neuen Zollsätze ,
gerade für die franz . Einfuhr — die saarländische Ein¬
fuhr wird ja dann dieser gleichgestellt — nicht gering sein
^ rden , solange sich Frankreich durch die Anwendung des
Generaltarifs gegen die Einfuhr deutscher Waren sperrt .
Andererseits wird die Einbeziehung des Saargebietes in
das französische Zollgebiet bedeuten, daß Mischen Frank -
reich und dem Saargebiet in Zukunft ein freier Verkehr
herrschen wird , daß also die Zollschranke an der saarlän -
dilch-lothringischen Grenze in Wegfall kommen wird .

Diese Änderung der zollpolitischen Lage bedeutet zu»
Wichst für die saarländische Industrie den Verlust des
deutschen Absatzgebietes , denn die Zollbelastungdem, Eingang nach Deutschland wird dazu führe« , daß
laarländische Waren in Teutschland nicht mehr konkur»
rrnzfahig fein werden. Andererseits ist Frankreich nichtw der Lage , seinerseits die saarländischen Jndustriepro -»ukte aufzunehmen, es kann der Industrie keinen ErsatzMr den Verlust ihrer wichtigen deutschen Absatzgebiete

Betrachtet man die einzelnen saarländischen
Mschastszweige unter Berücksichtigung der drohenden« olwbschnürung , so ergibt sich überall dasselbe Bild . Die

auf ^ r i n d u st r i e war bisher durchwegden Eisenversand nach Deutschland ange-
. .Versucht sie nun , sich auf den Absatz nach

rinfvtl umzustellen, dann wird sie auf große Schwie -
t^ ^ ^ oßen- im Konkurrenzkampf mit der lsthrmgi -

Industrie wird sie deshalb benachteiligt fem, weil

diese frachtlich für Frankreich eine viel günstigere Lage
hat . Außerdem ist zu bedenken , daß Frankreichs Eisen-
erzeugung durch die Folge des Friedensvertrages eine
solche Steigerung erfahren hat . vor allem durch den Er -
werb der lothringischen Eisenindustrie , daß es nicht in der
Lage ist. das im eigenen Land erzeugte Eisen zu verar -
beiten. Umsomehr wird der saarländische Eisenerzeuger
als lästige Konkurrenz empfunden werden. In der weiter
verarbeitenden Industrie liegen die Verhält -
nifse durchaus ähnlich. Auch hier ist Deutschland bisher
Hauptabsatzgebiet, auch hier wird Frankreich nicht gewillt
und in der Lage sein , saarländische Erzeugnisse in größe-
rem Umfang aufzunehmen. Besonders erschwerend fällt
noch ins Gewicht , daß namentlich in der Kleineisenindu -
strie sehr viel nach deutschen Normalien gearbeitet wird ,
die in Frankreich nicht gebraucht werden können. Auch für
die Glas - und Keramische Industrie liegen die
Verhältnisse denkbar trostlos . Fast die ganze Erzeugung
wurde in Friedenszeiten in Deutschland abgesetzt . Auch
hier kann Frankreich als Abnehmer in größerem Umfang
nicht in Frage kommen , weil es selbst über eine gut aus -
gebaute, modern eingerichtete Glas - und Keramische In -
dustrie verfügt . Die saarländische und saarpfälzische
Brauindustrie wird nach Verlust des deutschen Ab-
satzgebietes erst recht nicht an einen Absatz nach Frank -
reich denken können, denn in Frankreich tritt der Bier -
verbrauch gegenüber dem starken Weinverbrauch sehr zu-
rück, und für die Versorgung Lothringens mit Bier be-
stehen dort schon genügende französische Brauereien . Für
den saarländischen Handel dürfte sich folgende Lage
ergeben : Die hohe Zollbelastung beim Warenbezug aus
Deutschland wird cs ihm unmöglich machen , seinen Wa-
renbedarf in nennenswertem Umfang noch in Deutsch-
land zu decken , da die deutschen Waren allzusehr verteuert
werden. Er wird gezwungen sein , die alten , ihm lieb ge -
wordenen WirtschaftS- und Handelsbeziehungen zu
Deutschland abzubrechen , um sich mehr oder weniger ganz
auf den Warenbezug aus Frankreich umzustellen. Es wird
daher unvermeidlich sein, daß er seine ganzen Handels -
beziehungen nach dem Westen umstellt. Daß sich dabei
eine Fülle von Schwierigkeiten ergeben und Reibungen
nicht vermieden werden können, liegt auf der Hand . Für
den Verbraucher wird diese Umstellung die unangenehme
Folge haben, daß er sich auf den französischen Geschmack
einstellen muß.

Alles in allem genommen, erwachsen dem Saargebiet
aus der Umstellung seiner Wirtschaft nach dem Westen
eine ganz erhebliche Menge von Nachteilen und Gefah -
ren , auch bezüglich seines Deutschtums und der Abstim-
mung 1935 , denen keinerlei wirtschaftliche Vorteile gegen-
überstehen. Ja , es können dem Wirtschaftsleben durch -
aus noch ernste Folgen entstehen , die nicht ohne Rückwir-
kung auf die ganze Bevölkerung bleiben werden. Wenn
es z . B . der Industrie nicht gelingt, als Ersatz für den
ausfallenden deutschen Markt neue Absatzgebiete in an -
deren Ländern aussindig zu machen , so wird sich eine
größere Arbeitslosigkeit nicht vermeiden lassen,
und was dort für die Betroffenen im Saarland und das
schon ohnedies dort schwer niederliegende Wirtschaftsle -
ben bedeutet, braucht wohl nicht mehr ausgeführt zu wer-
den . Schon jetzt steht die saarländische Wirtschaft mitten
in diesem , ihm schließlich die Kehle zuschnürenden Um-
stellungsprozeß, denn schon jetzt ist der Warenbezug aus
Deutschland sehr erschwert . Die Kontingentierung des
Warenbezugs aus Deutschland hat zu einer Fülle von
Reibungen geführt , so daß viele Firmen infolge des
schwerfälligen Arbeitens der Einfuhrkontrollstelle nicht in
der Lage sind, die erforderlichen Papiere zur Tätigung
des zollfreien Bezuges aus Deutschland zu erlangen . Die
hohe Preisgestaltung in Deutschland hat ein übrige « dazu
getan , daß die saarländischen Firmen schon jetzt sich in
großem Ausmaß nach neuen Bezugsquellen in Frankreich
umsehen müssen . Das ist eine wirtschaftliche Notwendig -
keit , wenn nicht nach der Zollabschnürung Hemmungen
in der saarländischen Warenversorgung eintreten sollen.

So sind die Wirtschaft! . Zukunftsausfichten unter dem,
dieAnnektionsabsichtenFrankreichsaufdas
Saargebiet nurmehr schlecht verhüllenden Druck der
„friedlichen französischen Durchdringung " ungemein trost -
los . In einer Zeit , in der die Wirtschaft mehr oder wem-
ger alles bedeutet, muß sich das Herausreißen eines Wirt -
schaftsgliedes aus seinenr natürlichen Wirtschaftsorganis -
mus viel verhängnisvoller auswirken , als eine vorüber -
geyende, politische Abtrennung . Ob es gelingen wird ,die Schäden dieser Umstellung zu mildern , muß die Zu -
kunft lehren.

Die
Bsckverständigenvorscbläge

Die Reparationskommission
hat, nachdem sie eine offiziöse Sitzung abgehalten hatte, sich
Freitag Nachmittag zu einer « fftzlellen Sitzung zusammenge¬
sunden . Sie hat einstimmig folgende Entschließung angenom¬
men :

„Die Reparationskommission hat nach Kenntnisnahme der
Berichte der Sachverständigen sich auf den Standpunkt gestellt ,
daß sie eine praktische Grundlage für die rasche LSsung de »
Reparattonsproblems bilden . Sie ist deshalb geneigt , schon
jetzt im Rahmen der ihr zustehenden Befugnisse die Konklu-
sionen zu billigen und die vorgeschlagenen Methoden anzuneh »
men . Um die Durchführung der Vorschläge der Sachverstän -
digen zu erleichtern und zu beschleunigen , beabsichtigt die Re »

erationskomMission
den interessierten Regierungen die Ent -

ließungen der Berichte, die der Kompetenz der Regierungen
unterstehen , zur Annahme zu empfehlen , jedoch sieht sich diq
Reparationskommission in die Notwendigkeit versetzt , ihr« Zu -
stimmung und ihre Initiative zurückzustellen, bis die deutsche
Regierung bereit ist, ihre Mitarbeit an dem Plan der Sach »
verständigen sicherzustellen. Zu diesem Zweck wird die Repa -
rationskommisfion die Delegierte » der deutschen Regiert »««
am Donnerstag , den 17. April anhören , es sei denn , bit
deutsche Regierung würde eS vorziehen , einy schriftliche And-
wort zu erteilen . "

Mitteilung dieses Entschlusses ist bereits der deutsch ««
KriegSlastenkommissixn zugegangen .

Die Bedingungen Frankreichs
Reuter berichtet aus Paris , die Schwierigkeit . Einstimmig »

keit Mische » den Regierunge » über die Anwendung deS Sach .
verständigenplans herzustellen , werde immer deutlicher. Trotz
des offiziellen Schweigens der französischen Regierung lüfte
die inspiriert « französische Presse weiter inrn Schleier von
den Absichten der Regierung . Es scheint darnach daß da»
Ruhrgebiet die Trumpfkarte Frankreichs bei den interalliier -
ten Verhandlungen bilde» solle. Der Sachverständigenplan
setze die wirtschaftliche Räumung des Ruhrgebiets voraus
Frankreich werde unter folgenden Gedingungen zustimmen :

t . Versprechen der Alliierten Frankreichs. s«h Frankreichbei her Auferlegung von Sanktionen anzuschließen , falls
Deutschland verfehlt , den Plan auszuführen .2 . Teilweise , wenn nicht vollkommene Streichung der int ??»
alliierte » Schulden , besonders der Schuld Frankreichs an

»Großbritannien .
Das Reichskabinett

hat am Freitag an der Hand des nunmehr vorliegenden Wort»
lautes mit der Prüfung der Sachverständigenberichte beg»n«
nen . Es nahm , wie offiziös mitgeteilt wird. Vorträge über drq
einzelnen Teile der Gutachten entgegen und beschloß , die Prü -
fung aller Einzelheiten mit größter Beschleunigung fortzuset -
zen . Am Montag sollen die Gutachten zum Gegenstand einer
gemeinsamen Beratung deS Reichskabinetts und der Staat ?«
und Ministerpräsidenten der deutschen Länder gemacht werden.

Die „ Franks . Zeitung " weist darauf hin, daß die Voten der
beiden Expertenkomitees in den verantwortlichen deutsche «
Kreisen , wenn auch nicht ohne Vorbehalte , im allgemeinen al »
eine brauchbare Basis für eine aussichtsreiche internationale
Erörterung der Reparationsfvage betrachtet werden . Die Re -
gierung bemüht sich, möglichst bald zu einem präzisen Urteil
über die Berichte der Experten zu gelangen . Vorher wird die
Reichsregierung kaum Gelegenheit haben, sich offiziell über
'die Gutachten auszusprechen , da sie ja mit den beiden
Expertenkomitees keine direkte Verbindung hat . Erst wen «
die Reparationskommission auf Grun5 des Artikels 234
deutsche Vertreter anhören will , wird eine offizielle deutsche
Äußerung erforderlich . Die Reichsregierung ihrerseits vertritt
die Auffassung , daß sie, obwohl sie gewissermaßen ein Inter¬
regnum führt , legitimiert sei, auch vor Zusammentritt des
neuen Reichstages verbindliche Erklärungen abzugeben. Daft
jedoch von der Reparationskommission oder den Alliierten vor
den Wahlen schon eine definitive Entscheidung von Deutsch -
land verlangt werde , ist kaum anzunehmen , da vermutlich die!
Erörterungen zwischen den Alliierten selbst über alle die Fra -
gen , die in den Gutachten nicht behandelt sind, noch geraume
Zeit ausfüllen werden .

Unter diesen Umständen ist natürlich die Frage berechtigt,
welcher Art die deutsche Regierung und die hinter ihr stehende
Reichstagsmehrheit beschaffen sein werde, die irgend einmal
im Laufe des Jahres das entscheidende Wort gegenüber den
Alliierten zu sprechen haben wird . Sehr viel kommt dabei auf
die Haltung derjenigen Mächte an, die im Laufe der letzten
Monate sich in steigendem Maße als die Regenten des Lan -
des gefühlt haben , das heißt der großen wirtschaftlichen Po -
tenzen und vor allem der Industrie . Der Vorsitzende des
Reichsverbandes der deutschen Industrie , Herr Dr . Sorge , hat
sich in einer Unterredung mit dem Berliner Vertreter des
Reuterschen Büros sehr energisch für die A»nah« e d«r Gut -
achten durch Deutschland ausgesprochen mit Argumenten , die
durchaus einleuchten . Dr . Sorge hat, wenn seine Äußerungen
richtig wiedergegeben find, sich immerhin das Verdienst erwor -
ben , auch dem deutschen Wähler einen Fingerzeig für die Ent -
fcheidung zu geben , die am 4 . Mai zu treffen ist .

Das Urteil des Vorsitzenden des Reichsverbandes der
deutschen Industrie

Dr . Sorge , Vorsitzender des Präsidiums des Reichsverbandes
der Deutschen Industrie und Mitglied des Direktoriums der
Kruppwerke , erklärte dem Berliner Vertreter des Reuterschen
Büros :.
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„Nach Durchsicht des Auszuges des Berichtes der Sächver -
ständigen bin ich der Anficht, daß die Vorschläge der Sachver -
ständigen angenommen werden müssen . Die Lasten , welche
den deutschen Industriellen aufgebürdet werden sollen , sind
riesig schwer , aber die Vorschläge der Sachverständigen bedeu »
ten einen beträchtlichen Schritt vorwärts gegenüber allen Vor -
schlügen , die bisher gemacht wurden , vor allem insofern sie
losgelöst sind von militärischen und politischen Erwägungenund sich nur auf die wirtschaftliche Basis stellen . Und da wir
kaum bessere Bedingungen erhalten können , müssen wir sie
annehmen . Dr . Sorge betonte , daß die volle Wiederherstellung
der deutschen wirtschaftlichen Hoheit in den besetzten Gebieten ,
nämlich die Abschaffung der französisch -belgischen Regie und
der Zollschranken Mischen dem besetzten und dem unbesetzten
Gebiet absolute Vorbedingung für die Erfüllung der von den
Sachverständigen festgelegten Bedingungen ist . Dr . Sorge er -
klärte ferner , datz es für die Industrie eine Erleichterung sei,
wenigstens auf einige Jahre im voraus endgültige Zahlungen
festgesetzt zu sehen , obgleich es vorzuziehen gewesen wäre , die
Gesamtsumme der Reparationen festgelegt zu sehen , da da -
durch die deutsche Industrie in den Stand gesetzt würde , ihre
Pläne dementsprechend aufzustellen . Dr . Sorge erklärte mit
Nachdruck, datz die Ausführung der Vorschläge der Sachver -
ständigen nur möglich sei, wenn , eine internationale Anleihe
aufgebracht werden könne , drückte sich aber über diese Angele -
genheit etivas skeptisch aus . Er fügte hinzu , er sei sicher, datz,
sobald die Vorschläge der Sachverständigen von der deutschen
Regierung angenommen worden seien , die deutschen Indu¬
striellen ihr Äußerstes tun würden , um der Regierung bei
ihrer Ausführung zu helfen , obwohl - er sich keiner Illusion
hingebe angesichts der ungeheuren Lasten , die die deutsche In -
dustrie auf viele Jahre zu tragen Haben würde .

"

Der Völkerbund und die Gutachten
Die Reparationskonimission hat dem Generalsekretariat des

Völkerbundes offiziell eine Abschrift der beiden Sachverstän¬
digenberichte zugesandt . Als Grund dafür gibt man im Völker-
ibundssekretariat an , datz die Berichte an zwei Stellen dem
Völkerbund rein technische Funktionen zuweisen .

lpolitiscke Neuigkeiten
Das Programm der „Rheinischen Arbeiter-

Partei"
Die „Pfälzische Rundschau " ist in der Lage , über die Haupt -

tagung der „Rheinischen Arbetterpjartei" am 28 . und LS. Märzin «Speyer noch einige «bisher unbekannte Einzelheiten , sowiedas neue Programm der Partei in seinen Grundzügen zuveröffentlichen .
Wer den Verlauf des ersten Verhandlungstages ist mit -

zuteilen , datz die Delegiertenfitzung von zirka 14 Teilnehmernaus der Pfalz und Hessen beschickt worden war . Vertreter
aus dem Rheinland waren nicht erschienen . Es wurde ein
IBeschlutz gefatzt , datz Kunz . der bekannte jLudiwigshafener
Vvwerbslosenführer und Separatist für seine Agitationstätig -
fteit ein wöchentliches Gehalt von 150 Franken erhalten soll.IJn seinen Ausführungen richtet Kunz heftige Angriffe gegenWreutzen . Die Bürger des Rheinstaates mutzten , falls Preu -
Ben feine Rsvancheidee in die Tat umsetzen sollte , „ den Prü -
gel auf den Buckel nehmen und gegen Preuhen marschieren .

"
Kunz kam auch auf das Ruhrgebiet zu sprechen und setzte sichfür eine westliche Orientierung ein .

Der Parteitag beschäftigte sich mit der Beratung einer
Anzahl Vorschläge zu einem Parteiprogramm , das von Kunz u .
Dalzberg ausgearbeitet worden war . Nach diesem Programm
jlehnt die Partei die Beteiligung an den bestehenden Reichs-
und Landesparlamenten ab. Ihr Wiestreben richtet sich dar-
nach , ein rheinisches Parlament zu schaffen . Bis zur Schaf -
v >ng dieses Parlaments beteiligt sich die Partei jedoch an
den event . stattfindenden Wahlen zu Stadt - und Gemeinde -
Parlament bezw . Kreistagen undl Provinziallandtage . Die
Partei erstrebt die Befreiung der rheinisch -pfälzischen Lande
von der Bevormundung Preußens und Bayerns , somit die
Schaffung einer unabhängigen rheinisch - westfälischen Repu¬
blik auf rein demokratischer Grundlage .

Die weiteren Punkte der Tagesordnung find stark kom-
munistisch gefärbt . Man hofft offenbar , Dumme unter den
Arbeitern zu fangen .

Der neue bayerische Landtag
Der Ständige Ausschutz deS bayerischen Landtags hat nach

kurzer Debatte , in der sich die Deutschnationalen und die
Kommunisten für die sofortige Einberufung des neuen Land -

Kadisckeo Tandestbeate ''
Die verkaufte Braut

Wer noch zweifeln sollte , datz die Kunst und voran die
volkstümlichste Gattung , die Oper , ohne Zusammenhang mit
Kultur und Volksleben verkümmert , mutz sich einmal Fried -
rich Smetanas „Verkaufte Braut " anhören , die
man etwas verspätet und wohl erst ermutigt durch die stür¬
mischen Erfolge , die das Werk wieder an andern deutschen
Theatern errang . z* m 100. Geburtstag neueinstudierte . Ob
national oder nicht , diese komische Oper , die der Textdichter
richtiger „Operette " nennt , ist Heimatskunst und fast so po-
pulär wie bei uns der „ Freischütz "

, mit dem sie auch must -
kalifch jeden Vergleich aushält . Es steckt viel ungesuchte Me -
lodik darin , sprudelnde Laune , die trotz böhmischer Färbung
auf deutsche Vorbilder wie Mozart und Weber zurückgreift .
Doch ist alles Wienerische und Romantische durch das Tem -
perament des Slaven gesteigert . Die Tschechen sind ja autzer -
den, Nachbarn der Ungarn , daskommt der furiosen Tanz -
rhythmik zugute , wo das nationale Kolorit am stärksten her -
vortritt . Smetana stand ja autzerdem Schumann und Liszt
sehr nahe , nach der verkauften Braut , die 1860 herauskam ,
versuchte er es sogar mit Wagners Leitmotiven . Jedenfallstendierte er so stark nach dem Westen , datz in Petersburg z.
B . seine verkaufte Braut glatt durchfiel und auch bis heute in
ihren gemütstiefen Teilen wie dem herrlichen Sextett eigent -
lich nur in Deutschland ganz verstanden wurde . Die Deut -
schen haben also allen Grund , dem sogar mit der Schreibfeder
für die neudeutsche Richtung Eintretenden ein dankbares An -
gedenken zu bewahren !

Die Wiederaufführung der „ Prodanä nevesta " erwies sichals ein sehr glücklicher Griff , denn auf die Dauer kann ein
deutscher Spielplan eine Spieloper von solcher Qualität nicht
entbehren . Rrahms bemerkte einmal scherzend von Dworok ,er möchte oft vor Neid aus der Haut fahren über das , was
diesem nur so ganz nebenbei einfalle . Ähnlich liegen noch
heute die Verhältnisse zu Smetana und seinem Meisterwerk ,bei dessen Wiedergabe man in erster Linie dem stotternden
Bauernburschen Hans Bussards , dem Heiratsvermittlervon Alfred Glatz , der Dorfschönen Lilly B r e i g s und
dem Zirkusdirektor Paul Müllers ein lautes Lob sagen
mutz . Auch Albert Peters war bemüht , den leicht
konventionellen Hans zu einem derben Buffohelden zu
machen . In nacheifernden Wettbewerb mit den Hauptdarstel -

tages ohne Berücksichtigung der Pfalz aussprachen , auf Vor -
schlag der Regierung beschlossen , die Wtzhl vom 4. Mai ab¬
zuwarten und dann erst die Verteilung der 15 Liandrsman -
bäte vorzunehmen . Infolgedessen wird der neue Landtag
erst im letzten Drittel des Mai zusammentreten . Die Re -
gierung Knilling bleibt bis dahin im Amte . Durch diesen
Wefchlutz wird die endgültige Zusammenstellung des neuen
Landtages durch das Landeswahlamt ausgesetzt .

Soweit jetzt schon über die einzelnen Namen der gewählten
Abgeordneten sich etwas sagen lätzt , ist hervorzuheben : Von
der Bayrischen Polkspartei sind sicher gewählt der Sozial¬
minister Oswald , Geheimrat Dr . Hjeld, der erste Fraktions -
Vorsitzende , dann der Generalsekretär des Bauernvereins Dr .
Schlittenbauer , Gras Pestalozzi Prof . Dr . W -chlrnuth . Aufder Landesliste stehen die Parteivorsitzende Speck und der«frühere Landtagspräsident Königbauer Von den Demokra¬ten können als gewählt gelten Oberlehrer Eisenbeis ( Fürth )und Obersekretär Eggert (München ) . Wahrscheinlich ist die
Wahl des bisherigen Abgeordneten Hartmann (DeutscherBauernbund ) . Der Führer Dr . Dirr und der frühere Ju¬
stizminister Dr . Müller -Meiningen sind nicht wiedergewählt .Von der Deutschnationalen Mittelpartei ist die Wiederwahldes Parteivorfitzenden Hilpert noch nicht gesichert , doch kommt
er auf die Landesliste . Nicht gewählt ist der von der Mittel -
Partei aufgestellte Generalsekretär des Jndustriellenverban -
des , der bekannte Geheimrat Kilhlo . Bon der Sozialdemo -
kratie sind u . a . sicher aufgestellt , der frühere Landtagsvize -
Präsident Auer , der frühere Minister Segitz , -während die
Wahl des Rechtsantoalts Sänger noch fraglich ist. Unter¬
legen sindi der Fraktionsvorsitzende Timm und der frühere
bayerische Innenminister Endres . Nur die Sozialdemokraten
haben eine weibliche Abgeordnete durchgebracht , Frau Ammon
(Nürnberg ) . Wie bei der Demokratischen Partei , der Sozial -
demokratischen Partei und der Mittelpartei ist auch beim
Bauernbund der Fraktionsvorsitzende Staederle vorläufig
nicht wiedergewählt , so datz also bei den meisten Parteien das
Schicksal der Fraktionsvorsitzenden noch unge ^ürt ist. lVom
völkischen Block find gewählt , der frühere Justizminister Dr .
Moth , ferner Dr . Glaser und der Landtagsarchivar Dr . Butt -
mann .

Visionen einer polnischen Sejmabgeordneten
Aus Posen wird uns geschrieben :
Die polnische Sejmabgeordnete Sophie Sokolnicka , der na¬

tionaldemokratischen Partei zugehörig , ist von je ein « wütende
Deutschfeindin . Em herrliches Pröbchen ihres Hasses und zu -
gleich ihrer üBgen Phantasie hat kürzlich der „Kurjer Poz -
nanski " wiedergegeben . Danach hat sie in einem Referat inder Sejmkommission für Auswärtige Angelegenheiten u . a .
gesagt :

„Die deutsche Bevölkerung Westpolens betreibt im Einver -
nehmen mit '

Deutschland Verrat und Spionage und bildet die
Avantgarde der deutschen Armee . Sämtliche deutschen Besitz-
tümer in Polen sind strategische Stützpunkte Deutschilands . Es
sind zwar 16 000 Hektar Großgrundbesitz und 2500 Absiedlun¬
gen registriert , aber nur 14 grötzere und 18 Ansiedlungsgüterbisher liquidiert . Eine besondere Tätigkeit entwickelt die vom
Oberkirchenrat in Berlin geleitete evangelische uniierte Kirchein Polen , die unter dem Mantel des Evangeliums gegen Po -
len arbeitet . Ein erwünschtes Werkzeug der Germanisationund Wiedervergeltungsaktion Deutschlands wird die deutschenVereine jeglicher Art , die neben ihrer eigentlichen Tätigkeiteine großzügige Geheimpolitik gegen Polen treiben und in
engem Zusammenhang mit dem Deutschtumsbund stehen , wek-cher ein integraler Bestandteil der deutschen Konsulate ist.Gang ungewöhnlich ist auch der Anteil der deutschen Frauenau der feindlichen 'Propaganda , die in den Frauenvereinenund Diakonissenhäusern organisiert sind . Die Seele der deut -
schen Frau ist vortrefflich für Spionagedienste zugänglich " .

Zum Schlüsse wird gefordert : 1 . die Regierung solle einestarke Hand zeigen bei Wahrung ihrer Svuveränitätsrechte ,da der Deutsche nur diese Sprache verstehe , und 2 . die Deut -
schen, die nicht polnische Staatsangehörigkeit besitzen , aus -
zuweisen .

Durch diesen blühenden Blödsinn >yat die streitbare Damenicht nur sich selbst lächerlich gemacht , sondern auch den Au « -wärtigen Ausschutz» der diesen von einer offenbar schwer ht>-sterischen Person vorgebrachten Wust unsinniger Verdächtignnwgen duldend hingenommen hat .
Anm . d. Red . : Das vielfach? von Deutschland gegen Polen inSchutz genommene Litauen treibt bereits eine solche Politik ,wie sie hier von «der polnischen Abgeordneten vorgeschlagenwird . Erst dieser Tage hat Litauen durch Dekret entgegen demWillen der Bevölkerung die evangelische Kirche im Memel -fend losgelöst und einen Kirchendiktator (der Bruder des sog.Landespräsidenten ) eingesetzt !

Ikurze Nachrichten
Die Reichbindezziffer für Lebenshaltungskosten (Ern

rung , Wohnung , Heizung . Beleuchtung und Bekleidung ) be.läuft sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichsam .ies für den 9 . April auf das l . llhillionenfache der Vorkriegs .!zeit . Gegenüber dem 31 . März , Erhebungstage der Vor .Iwoche (Index 1,07 Billionen ), ist demnach eine Steuer «« «von 3,7 Prozent zu verzeichnen . Die Steigerung des Indertst in der Hauptsache auf die Erhöhung der Mietsätze zurück-zuführen ; allerdings kommt die Belastung durch die Mieksteuer im laufenden Monat noch nicht voll zum Ausdruckda in vielen Erhebungsstädten die Sätze noch nicht feststehen !
Vertagung der Mieumverhandlungen . Die Verhandlungendes Sechserausschusses des bergbaulichen Vereins mit der Mi -■cum über d>> Verlängerung der Micum -Verträge find Frei ,tag abend ergebnislos abgebrochen worden . Die Verhandlun .gen sollen wieder am Montag ausgenommen werden . DieVertreter des Bergbaues werden sich wieder nach Berlin be.-geben , um mit der Reichsregierung erneut zu beraten .
Die Affäre d 'Armont . Die Schaffhaufer Behörden leiteten

auf Verlangen des eidgenössischen , politischen Departement »
zjur Aufklärung der am 10. November 1923 erfolgten Brr .Haftung des französischen Offiziers Armont durch die deutsch «Polizei unmittelbar an der Schweizer Grenze eine Unter »
suchung mit Ortsbesichtigung ein . ® ie Untersuchung , an der«in Beamter der politischen Departements teilnahm , führt «zur Feststellung , datz die Verhaftung , soweit nach den be.
stimmten Aussagen eines einzigen Schweizer Zeugen beur -teilt wenden kann , auf deutschem Boden erfolgte .

Der Attentatsversuch gegen General v. Geeckt . Der Prozeß
gegen Thormann und Grandel wird , wie in Berlin verlautet ,Mitte Mai vor dem Landgericht 3 in Berlin beginnen . Di «
Anklageschrist gegen die beiden Beschuldigten , denen zur L«fl|
gelegt wird , versucht zu haben , General v . Seeckt zu ermor -den , dürfte in kürzester Zeit abgeschlossen sein und wird vor-
aussichtlich in 14 Tagen den Angeklagten zugestellt werden .Die Verhandlung , zu der jetzt schon mehr als 50 Zeugenlgeladen sind , wird voraussichtlich mehr als eine Woche in
Anspruch nehmen .
i Die Leiche von Hugo Stinnes wird am Montag mittagin dem Wilmersdorfer Krematorium eingeäschert ; auf Wunschdes Verstorbenen wird die Feier im allerengsten Kreise statt -
Jinden

. Die Aschenurne wird dann nach Mülheim (Ruhr ),er Heimat des Verstorbenen , übergeführt .
Der neue Landeskonnnandflnt in Bayern . Die letzten Mit -

teilungen über die Personalveränderungen im Reichsheer ent »
halten die Ernennung des Generalleutnants Kretz von Kres -
f enstein zum Landeskommandanten in Bayern , zum Kom »
mandeur der 7 . Division und zum Befehlshaber im Wehr »'kreiskommando VII .

HacUsclier Teil

Minister Hellpach über des Reiches Schicksal »-
frage

In Mannheim sprach Minister Prof . Dr . H e l l p a ch auf
Einladung der Demokratischen Partei .

Seine Ausführungen gruppierten sich uin die Lebensfrageder deutschen Nation : Wird das Reich bleiben ? Zum dritten
Male ist diese Schicksalsfrage an uns herangetreten . Zum
ersten Male bei Beginn des Weltkrieges . Aus unseligen Wir .
ren des Revolutionswinters 1918/19 , da der Auseinanderfallkaum mehr aufzuhalten schien, ging verhältnismätzig raschdie neue Reichseinheit hervor . Am 11 . August 1919 war die
neue Reichsverfassung vollendet . Seit dem verlorenen Rühr -
krieg stehen wir zum dritten Male in der entscheidende » Krise .Wird sie überstunden werden ? ? Minister Hellpach glaubtdas zuversichtlich , denn dies ist ja das Tröstliche und Er -
hebende bei allem Unglück, allem Leid : die überwältigende
Mehrheit des Volkes bekennt sich zum Reich. Der Minister
sprach sodann von der völkischen Bewegung , die eine Massen -
bewegung sei . Sie habe namentlich bei der Jugend starken
Anklang gefunden . Ihr Spitzenkandidat , die volkstümlichste
Figur , ist der General Ludendorff , der sich vom Kriegsbeginnbis zum Sommer 1918 grotze Verdienste um Deutschlands
Freiheit erworben habe , um die deutsche Freiheit nach auHea
hin . War er aber wirklich der überragende Führer , der
tzrotze Feldherr , als der er gefeiert wird ? Wie besteht er
-neben Hindenburg ? Fast hat es den Anschein , als wör «'1917 durch geschickte Propaganda ein Mollentausch borge »
nommen worden , Hindenburg trat in den Hintergrund .

Handlung immerhin ein bedeutsames Gegengewicht bilden
mützte . Jni Orchesterteil nämlich liegen die Feinheiten , die
allenfalls diese rückständige Heiligenapotheose noch retten künn -
ten , aber gerade in den Jnstrumentalfchilderungen versagteder Dirigent , dem man freilich zugutehalten mutz, datz er in
erster Linie Chorleiter ist und sich dabei also aus recht unge »
wohntem Boden bewegte . Zwischen Chor und Landestheater -
Orchester , das wenigstens an einzelnen Stellen sich bemüht ^die gewohnte Kultivierung zu zeigen , standen als Solisten
Opernsängerin von Alpenburg - Eberbach (Elisabeth ).E . Färber - Stratzer iLandgräfin Sophie ) , Rud . Wey -
rauch und Dr . H. W u cherpsennig . Aber auch ihre
pathetischen und lyrischen Ergüsse hatten es schwer, Ahnungenund Illusionen zu wecken und über allerhand Beklemmungen
hinwegzuheben , die sich aus Inhalt und Wiedergabe des aitz
Inspiration doch recht schwachen Werkes ergaben .

Das neugebildete Badische Trio stellte sich mit einem
Kammermusikabend nun auch dem Karlsruher Publi »
kum vor , nachdem man von anderen Städte » schon recht ver «
schiedene Beurteilungen seiner künstlerischen Fähigkeiten ge»
lesen hatte . Die junge Vereinigung hat unbestreitbar positiv «
Züge . Angenehm fällt die sorgsame Ausarbeitung im Kleinen »
eine beinahe vollkommene Natürlichkeit im Fluh deS Vortrags
auf . Die gute musikalische Qualifikation erlitt allerdings
eine leichte Trübung vom Flügel her , der — wohl ohne Schul »
der Spielerin — nicht immer mit wünschenswerter Klarheit
und Elastizität ansprach . Die instrumentalen Leistungen der
Einzelnen weiter positiv wie negativ zu glossieren , soll einer
hoffentlich wohl bald eintretenden zweiten Gelegenheit vorbe -
halten bleiben , wenn man ein paar Proben mehr des Zusam »
menfpiels gehört hat . In der Vortragsfolge , deren Absolme -
rung durch die Herren Voigt und Trautvetter und die
Mannheimer Pianistin St . P elIisi e t einen recht günstigen
Gesamteindruck hinterlietz , triumphierte Joh . Brahms m»
seinein H -dur -Trio (op. 8) . In dessen Nähe war zufällig ein
Opus 8 von Hans Pfitzner gerückt . Welchem von beiden Wer '
ken noch heute höhere Bedeutung und angeborene künstlerische
Reife zuzusprechen ist, ergab die Gegenüberstellung ungute ' "
deutig . Der „ Geist " des bekannten Geister -Trios von Bcetho -
ven (op . 70 Nr . 1 ) erstand dazwischen in sauberer Ausarvel -
tung , schauf kontrastiert und schwer akzentuiert , wie es oe
schauerlich geheimnisvolle Grundton verlangt . — Im "
Kammerkonzert M . Voigt - Schwei ! « rtswm em °
dezente Violinsonate von A . Corelli in der ursprünglichen tfu )
sung zu erstmaligen Vortrag . Es erinnerte in seinem ssai!

lern traten in den kleineren Partien TrudeHenckel , derenStimme zwar etwas matt klang , E . Färber - Strasser .Senta Zoebisch , männlicherseits Fritz Loichingerund W . Wart h . Im belebten Zusammenspiel taten Chorund Ballett ein übriges , um der Vorstellung einen frischenZug zu wahren . Alfred Lorentz , der für dieses Genreanerkannte Routinier , sorgte , datz vor und auf der Bühnealles klappte und einen amüsanten Verlauf nahm . Das Pu -blikum stand von Anfang an ganz im Banne des humorvol -len gesunden Musikantengeistes , der durch das Werk weht .Zur Berichtigung eines sinnstörenden Druckfehlers in derletzten „ Fledermaus -Besprechung sei festgestellt , datz nichtdie Jugend , sondern die Tugend dem Laster gegenübergestelltwerden sollte ; dort mutz auch die französische Bearbeitungder Fledermaus in „ la tsigane "
(nicht „Asigane "

) korrigiertwerden . H . <? ch.

Ikgrlsruber Ikonzerte
Franz Liszt formulierte theoretisch einst ganz richtig :

„ Kostüme und Kulissen , Dekorationen und Maschinen , Schau -
spieler und Szenierung sind zu plumpe Instrumente für die
wirkliche Wiedergabe gewisser erhabener Szenen " . Als er aberin der Legende von der heiligen Elisabeth prak -
tisch beweisen wollte , wie wenig ein Oratorium an die Grund -
sätze des Bühnendramas gebunden sei, scheiterte sein demon -
stratives Wagnis . Ich habe nichts gegen die katholische Ro -mantik , der das Werk sehr absichtsvoll zuneigt — es gibt aufdiesem Sondergebiet Wunderbares genug —, aber für den
heutigen Augenblick hat doch diese , zudem noch an Wagners
Tannhäuser stark genährte Legende kein Interesse mehr und
enttäuschte alle gutgemeinten Erwartungen , die man immer -
hin einer Liszt 'schen Schöpfung entgegenbringen möchte, in
steigendem Matze . Solche andeutende Poetik , die halb pro -
grammatisch , halb leitmotivisch illustriert ist, die verletzend in
ihrer äutzerttchen Stimmungsmache wirkt , verfängt nicht mehr ,das geistige Band fehlt eben , das uns an diese cheatralifch
posierende Deklamation fesseln könnte . Die Wiedergabe des
Legendenoratoriums durch den verstärkten KirchenchorSt . Bonifatius war obendrein nicht die denkbar beste .
Wohl sang der Chor kräftig , präzis und im ganzen mit ficht-
licher Begeisterung , doch gelang es dem Dirigenten Gustav
Schneider nicht , den rechten Kontakt mit dem Orchester
herzustellen , das zu den dürstigen Ausschnitten der eigentlichen



» öS aber bedeutet Freiheit? Leer i-st jede Freiheit und
sittlichen Adel, eindringlich belegte es Dr . Hellpach, die

nicht weiß , wozu fie frei sein will . Die nur von etwas frei
ist An den Freiherrn von Stein wollen wir denken, dessen
« nttaffuna auch für uns noch Gültigkeit hat . Befreien läßt
»ich nur das Volk von der Fremdherrschaft , das sich selber
faVi gemacht hat Das große Befreiungswerk von Stein und
Hardenberg hat sich zur inneren Freiheit in Deutschland nicht
auswirken können, weil der äußere Kampf ( 1813 und 1815)
zu früh kam . Infolgedessen find alle Reformen wie ein Kar -
jenbaus zusammengefallen .

Was sich damals zugetragen , hat im deutschen Volke das
aanze Jahrhundert nachgewirkt Es blieb verdeckt , n»eil ihm
Hn Bismarck ein politisches Genie geschenkt wurde. Aber Bis -
marcks Werk war kurzlebig, ohne Bestand , denn es war die
Tat einer genialen Einzelpersönlichkeit, berechnet für Genies ,
nicht für die Masse . Auf Kosten der Gesamtheit fordern
wenige Persönlichkeiten für sich die schrankenlose Freiheit
wirtschaftlichen Handelns . Zum Staat , zum Weltvolke ge-
«Höven aber nicht nur einzelne Führer , prominente Wirtschaft -
ler sondern ein mütverantwortlich - tätiges Bolk. Der rechte
Gebrauch der Freiheit setzt eine lange politische Erziehungs -
arbeit voraus . Wir sehen es an Frankreich ; durch wieviel
Wirren mußte es gehen , bis es gesundete . Über Staats -
formen wird man immer diskutieren können , es gibt monar-
Ichische Demokratien , wie in Dänemark , und republikanische,
«wie in der Schweiz. Aber unvereinbar mit jeder politischen
Erziehungsarbeit ist es, die bestehende Staatsf »rm herab -
Ausetzen oder gar verächtlich zu machen. «Jeder Mann muß
Untertan sein der Obrigkeit

"
. Wie man den Kamps um die

sStaatsform heute in Deutschland betreibt , zerschlägt man
Deutschland.

Für das deutsche Volk kann es nach Helllpachs Überzeugung
gegenwärtig nur eine Staatsform geben : die Republik . Selbst
in weit rechts gerichteten Kreisen wird diese Ansicht geteilt.
Mag sein , daß man sie nur als eine notwenige Durchgangs -
form auffaßt , aber als solche muß man sie anerkennen , weil
fie die konsequenteste Verwirklichung des freien Volkes ist.
Wählen heißt, sich veriantioortlich fühlen , die Miterverant -
Ortung tragen . Sich des Reiches Oberhaupt selbst zu wäh¬
len , entspricht überhaupt altgermanischer Tradition , während
die Institution des Erbkaisertums orientalischen Ursprungs
ist, byzantinischen Charakters . Im Anschluß hieran streifte
Dr . Hellpach kurz die Lösung der Deutschen Volkspartei , die
ein Volkskaisertumwill . -Es .war möglich in den90er Jahren ,
da Friedrich Naumann seine Schrift über „Demokratie und
Kaisertum " hinausgehen ließ . Sie fand auf Seiten der
yiationalliberalen schärfste Gegnerschaft , das deutsche Bürger -
■tum hat damals, wie so oft, versagt . Heute ist es für diese
iLösung zu spät . — Mit besonderer Schärfe wandte sich dann

Hellpach gegen die engstirnigen Monarchisten, die alle
alten Dynastien wieder aufleben lassen wollen . Sie find die
gefiihrtichsten Separatisten. Wird heute in Bayern das Kö¬
nigreich wieder ausgerufen , so folgt morgen Hannover mit
denselben Ansprüchen und Reservatrechten ', und so fort . Nur
ein starkes , einiges Reich macht uns frei . Grundbedingung
derEinheit des Reiches ist, daß alle Schichten im Volke einig
find . Hier liegt die schwerste Verirrung der Völkischen . In
dieser Zeit muß jeder Opfer bringen . Dies aber scheint das
Schwerste zu sein . Jeder beruift sich auf seinen Schein , man
"ist ebenso antiklerikal wie antisozial . Aber es gibt für Deutsch-
( and keine andere Entwicklung als mit den Massen zur Frei -
heit hin . Das Werk , das Opfer und nicht der Lärm können
■uns wieder aufwärts bringen . Verhängnisvoll ist es stets
für den deutschen Liberalismus gewesen, daß der Mangel
an Zivilkourage sich so stark bemerkbar macht . Hier liegt
die große Aufgabe für unsere politische Erziehungsarbeit :
wir müssen , sagt Hellpach , in der Öffentlichkeit niit mehr Mut'zu unfern Ansichten stehen, wir dürfen uns nicht verstecken ,wennsdie Gegenseite zur Offensive vorgeht. Stützen wird uns
hierbei der unerschütterliche Glaube

'
an Deutschlands Beru¬

fung.
Die Ungeduld, diese ärgste Untugend der letzten Jahrzehnte ,

da man die Ernte erwartet ohne Blüte , muß von uns wei-
chen. Sie ist uns zum Verhängnis geworden . Es ist der
große Unterschied zwischen dem Heute und der Zeit vor hun¬
dert Jahren , aus die man sich so gern beruft. Damals hat
man in Wahrheit die Kraft der Erneuerung aus dem Geiste,aus der Idee geschöpft. Deutschtum stand höher als Deutsch -
tun . Was not tut ist dies: Schwaigen , Arbeit, Geschlossen,
heit und Opfer. >

Todesfall . Oberregierungsbaurat a. D . Karl Schmidt in
Karlsruhe , der bis vor seiner kürzlich erfolgten Zurruhesetzung
der Eisenbahnhauptwerkstätte Karlsruhe vorstand , ist im 58.
Lebensjahre gestorben.

genteil zwar stark an Schulwerke jener klassisch-italienische »
Violinmusik , aber die beiden Interpreten — M . Voigt -
Schweikcrt und Prof . H . K . Schmid — verstanden schnell,die aus etwas niederer Sphäre geschöpften Gedanken des vir -
tuosen Komponisten auf eine höhere Stufe zu heben . Auch hier
hatte Brahms , der Eklektiker , mit seiner L -dur Violin - Sonatei>a§ letzte Wort . Wars dort mehr Kleinkunst, so hier die reife
Frucht eines auf aparten Studien (namentlich im wählerischenund ungewöhnlichen Harmonieapparat ) aufbauenden Groß -
Meisters , die entzückte . Liedergruppen H . K . Schrnids mußtentobet ausfallen , Ersatz boten Schubert und Wolf, mit deren
Wahl die Altistin El . Holzbauer zumindest Geschmack be-
wies . Sie scheint noch Anfängerin , verfügt aber über schönes« les Material , das allerdings in der Tonbildung noch der
Kontrolle bedarf . Ein leichtes Flackern stört , im Piano durfterlufterweise auf etwas mehr Resonanz Bedacht zu nehmen sein,« eilst das mezza voce klang reichlich tonlos .Ein Konzert im bad . Landeskonservatoriumftibrte einen jungen Komponisten aus Wiesbaden ins Vorder -
treffen .- HanS Fleischer . Das Programm enthielt zweiallere Stücke von künstlerischer Wohlanständigkeit und zweistark gepfefferte jüngste Kompositionen, die bewußten Drangzur Neuheit verraten . Ob Hans Fleischer wirklich eine bedeu -
tende schöpferische Potenz ist, läßt sich allerdings nach diesenvon übermäßiger Orginalität kaum zeugenden Proben nichtsagen . Allerhand „ Schusters! cken " , wie berüchtigte Sequenzenund Wiederholungen im Aufbau sprechen eher dagegen, das
^ ondlied z . B . ist redseligste Jmprovisationsmanier , doch deu-
♦ j . ^ "seines auf naive , empfindungsstarke Innerlichkeit . Als
technische Leistung befriedigte der Abend sehr. Der KomponistvegleUete auswendig mit großem Geschick und Feingefühl .Ernst Gröll , der mitwirkende Geiger, ist ein Violinist und
^ ratschist von Rang . In der Erscheinungen Flucht bleibt derAderw als ein Ereignis von größerer Reizsamkeit immerhin>m Gedächtnis und verdient Nachahmung , da nur auf diesen ^une zwanglose Weise das interessierte Publikum an die mo -eine musikalische Pinselarbeit beranaekübrt werden kann . —

/j -, ' ' vei uc4ii jiuj eine am
^ lraßburger Theater tätige Altistin vorstellte. Mein Vertre -er lobt die vorzügliche Schulung von Frl . Agnes Hermann ,*

, mi ' 3wei klassischen Arien aufwartete . Bei der anscheinend
fr?, ^^ abung und dem sicheren Können wird man sich
j Cg

n ' tr Sängerin auch einmal im großen Konzertsaal zu

kommunale « undsckau
D«S Stäbtische Slektrizitiitswerk in Kreibur « hat mir Wir-

kung vom I . April die Strompreise herabgesetzt und zwarvon 48 Pfennig für den Kilot̂ attlichöstrom auf 45 Pfennigund von 30 Pfennig für den Kilowattkraftstrom auf 25 Pfen -« tg. Außerdem hat das Werk, um einem richtigen kaufmän -
Machen Grundsatz zu folgen, für die größeren Licht- und
arrartftxonurfmeJjirt er

_
die tm Jahre 1920 abgeschaffte StaffenIung der Strompreise nach dem Verbrauch wieder eingeführtHi«chruch ermäßigt fich der Preis für Lichtstrom, der bis1000 Kilowatt 45 Pfennig beträgt, für den Verbrauch von1001 vis 2500 auf 40 Pfennig , von 2500 bis 10000 Kilowatt

auf 38 Pfennig usw. bis auf 25 Pfennig für 20 000 Kilo-Watt übersteigender Verbrauch Auch für Kraftstrom tritteme Ermäßigung für die ersten 1000 Kilowatt 25 Pfennigbetragenden Preis ein. so daß der 20000 Kilowatt überstei-gender Verbrauch schließlich nur 14 Pfennig kostet . FürGroßabnehmer erfolgt je nach Größe und Ausnutzung der
Anlage auf Grund einer Vereinbarung mit dem Werk eineweitere Herabsetzung der Preise . Eine vollständige Neuerungführt das Werk für die Wohnungsabnehmer ein . Dieser Ta -
rif gründet fich darauf , daß nach eingehenden Ermittelungenalle Wohnungen mit gleicher Zimmerzahl einen ungefähr
gleich hohen jährlichen Stromverbrauch haben , so z . B . eine
Zweizimmerwohnung 50 Kilowatt und eine Dreizimmerwoh -
nung 75 Kilowatt usw . Demnach»hat also der Inhaber einer
Zweizimmerwohnung bei 45 Pfennig , Strompreis jährlich 50
Mal 0,45 gleich 22,50 Mark zu bezahlen. Das Werk will nun
zwei Drittel dieses ^Betrages in monatlich gleichen Raten ,also 1,25, abgerundet 1,20 Mark als feisten Betrag erheben und
es berechnet dann für den verbrauchten Kilowatt , gleichgültigin welcher Höhe der Verbrauch erfolgt ist, nur 15 Pfennig .

Die Stadtverwaltung Freiburg stellte dem Weinbauinstitutden Peterhof als Verwaltungsgebäude zur Verfügung . In
diesem Gebäude wird auch das Weinmuseum , über dessen
Einrichtung bereits berichtet wurde , untergebracht werden .
Die im Peterhof untergebrachten städtischen Behörden werden
in andere Gebäude verlegt.

Aus der Landeshauptstadt
Stsenbahnnotgeld . Es sind offenbar in letzter Zeit ZweifelÜber die Umtauffähigkeit des Eisenbahnnotgeldes , wertbestän¬

diges, wie das auf Papiermark lautende , aufgekommen . Es
iwird daher hervorgehoben, daß die Scheine mit ausdrücklicher
-Zustimmung der Reichsfinanzverwaltung in Verkehr gebracht
«wurden und bei der Knappheit der umlaufenden Zahlung »-
Mittel sehr nützliche Dienste leisten ; sie werden daher noch
nicht aufgerufen . Das wertbeständige Eisenbahnnotgeld istein der- Goldanleihe vollkoiwinen gleichwertiges Zahlungs -
mittel , da es in vollein Umfang durch Hinterlegung von Gold -
anleihe und Goldschatzanweisungen größerer Stückelung ge¬deckt ist. Der Umlauf des Geldes ist von sehr wichtiger Be-
deutung nicht nur für das Reichsbahnunternehmen , sondern
für die Wirtschaft überhaupt , so daß die weitesten Bevölke¬
rungskreise ein Interesse an dem Umlauf haben müssen.

Bedeutung des 16. April für alle Funkfreunde und Rund-
funkteilnehmer . Laut Verordnung !des Reichspostministerium
müssen alle Funkempfangsapparate die Genehmigung der Post -
behörde haben . Wer diese Genehmigung bis zum 10. Älprll
nicht hat , verfällt der Bestrafung , der Apparat der Einziehung .Wer die Genehmigung aber bis zum 10 . -April beantragt , kann
seinen Apparat weiter betreiben bis zu der später auSzustcl-
leiiden Erlaubnis , die von der Post oder vom Württernber -
gischen Radioklub erteilt wird . Für Württemberg und Baden
sammelt der Württembergische Radioklub als der vom denk -
schen iFuinkkartells anerkannte Klub die Meldungen . Alle örU
ffichen Radioklubs werden deshailk» aufgefordert , umgehend die
Liste derjenigen Mitglieder , die Radioapparate besitzen oder
-beim Bau von Radioapparaten begriffen sind , an die Geschäfts-
stelle -des Württembergischen Radioklubs, Pfizerstr . 2 D ein-
zusenden . Die Liste muß enthalten -: Anschriften reine D 'e-
tektorempfänger ohne Röhren , Apparate mit Röhren . Funk -
apparatebesitzer, die keinem Klub angehören , melden sich nn -
mittelbar beim Württembergischen Radioklub.

Tanzabend Hedst Porsch. Ein „7 jähriges Tanzwunder"
wird diese kleine 'Künstlerin genannt . Hedy Porsch ist zur Zeit
wohl die jüngste Tanzkünstlerin , die allein mit ihren Darbie¬
tungen ein Programm zu- bestreiten vermag . Dieses Pro¬
gramm ist nicht anspruchsloser und nicht tleiner als die Dar -
Sietungsfvtge einer erwachsenen Künstlerin . Natürlich hat
die Kleine tanzen gelernt bei Richard Allegri die Technik , bei
der bekannten Tanzmeisterin Llllegri -Bayz- die jAn-wenduugder tänzerischen und mimischen Äusdrucksrnittel. Eine erstaun -
-liche Musikalität und ein angeborenes rhytmifches Bollemp-
finden haben die Entwicklung des Talents begünstigt und in
Hedy schon ftühzeitig die Phantasie zur selbständigen Gestal¬
tung von Tänzen angeregt . Mai, darf dahkr mit großem iJn -
teresse dem 14. April entgegensehen, an welchem diese kleine
Künstlerin zum ersten Male in unserem Eintrachtsaale auf -
treten wird , nachdem sie schon in anderen Städten - wie -Baden-
Baden , Wiesbaden , Detmold, Kassel usw . aufgetreten ist. Die
Konzertdirektion Kurt Neufeldt hat den Vorverkauf übernvm -
men.

Kolosseum . Das Gastspiel des Schlierst « Bauer irtheaters ,
welches z. Zt . im Kolosseum stattfindet , unterhält das PiGli -
kum aufs beste . Nachdem das „Jägerblut "

, „Der Hamsterer " ,
„ s 'Dorfgeheimnis " und „s 'Lieserl von Schliersee" über die
Bühne gegangen! ist, spielt die Gesellschaft jetzt die ländliche
Posse in 3 Akten mit Gesang und Tanz von Carl Mittermayr ,
Musik voir Carl Schwarz „Der Himmelsschuster" ^vobei Di -
rektor laver Terofal die Hauptrolle in Händen hat.

Ikurze Nachrichten aus Kaden
Rr . 2« des Badischen Gesetz - und Berordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Bekanntmachungen und Verordnungen : des
Staatsministerimns : die Änderung des Besoldungsgesetzes;
die Besteuerung des Wandergewerbebetriebs ; die Berechnung
der bei der Erwerbung des Burgerrechts zu entrichtenden Be -
träge ; die Entschädigung der Landtagsabgeordneten ; dieftn »
dernng des Ausführungsgesetzes zum Landessteuergesetz
( Stcuerverteilungsgefetz ) z die Änderung des -Gesetzes über die
Zwangsvollstreckung wegen öffentlich - rechtlicher -Geldforderuii -
gen vom 12. April 1899 ; der gewerbliche und kaufmännische
Unterricht ; der allgemeine Fortbildungsunterricht ; des Mi¬
nisters des Innern : die Polizeistunde ; .die Gebühr für Ab-
hör der Gemeinderechnüngen ; des Arbeitsministers : die Ab-
änderung der Ordnung für die Untersuchung der Rheinschiffe.

DZ . Fützen, Amt Bondorf, 11 . April. Die große Zent-
scheuer, die seit ca. 200 Jahren in St . Blasien besteht, und die
später Gemeindezwecken dienstbar gemacht wurde , ist ein Opfer
der Flammen geworden. Große Vorräte an Holz, Stroh uni
Futtermitteln , sowie auch die Totenwagen und Löschgeräte
der Feuerwehr sind dem Brande zum Opfer gefallen . Eine
Familie , die im Schlafe von dein Feuer überrascht worden

war , konnte sich nur mit großer Mühe retten .

Dandel und MUrtsckatt
Berliner Devisennotierungenin Millionen Mark

Amsterdam . .
Kopenhagen
Italien . . .
London . . .
Newyork . . .
Paris . . . .
Schweiz . . .
Prag . . . .
Wien (100 Sftontn)

DI« kl-in« Ziffer

12 .
« «Id

1566 100
695 800
185 500

18205000
4 190 000

250 400
735200
124 600
60 800

April
Brt-i

1 573 900 1
699 200 '
186 500 «

18 295 000 '
4210 500 »

251 600 1
738 800 '
125 400 '

61200 '

««ld
1 566 100

698 200
185 500

18 205 000
4 190 000

247 400
737 200
125 600

60 800

11 . »prU

1573 900 *
701 800 1
186 500 *

18295 000 '
4 210 500 *

248 600 *
740800 *
124 600 *
61200 *

bedeutet die Zuteilung tot Vrozcut

Die deutsche Diskontbank
ist am 7. April errichtet worden. Vorsitzender des Aussicht »«rats ist nach der Satzung der Präsident des Reichsbank -Direk^
toriums Dr . Hjalmar Schacht , stellvertretender Vorsitzendêder Vizepräsident des Reichsbank-Direktoriums Dr . v . Glase»
napp . Die Geschäftsräume befinden sich im Gebäude defl
Reichshauptbänk in Berlin , Eingang Kleine Jägerstr . 1. De<Geschäftsbetrieb wird am Mittwoch , den 16. April , eröffnet!werden . i

In der von den Gründern festgesetzten Satzung heißt eSl
u . a . : Die Deutsche Golddiskontbank hat den Zweck, aufGrund in - und ausländischer Kapitalbeteiligung und Kredit»
gewührung sowie unter Nutzbarmachung verfügbarer deutscher
Goldreserven mit Hilfe des ihr verliehenen Notenausgaberech,tes berechtigte Kreditbedürfniffe der heimischen Wirtschaft zrtz
beftiedigen . Sie ist als reine Privatbank einer in- oder aus »
ländischen politischen Kontrolle nicht unterworfen . Sie darfin keiner Form dem Reiche , den Ländern oder Kommunen
Kredite gewähren oder Garantien für sie übernehmen . Ge¬
genstand des Unternehmens ist der Betrieb von Bankierge-
schäften und die Ausgabe von Banknoten . Letztere dürfen nu «
auf Beträge von 5 Pfd . Sterling oder einem vielfachen davon
lauten . Die Ausgabe von Noten in höherem Betrage bedarßder Zustimmung des Aufsichtsrates. Wertbestände der Bank
können, auch soweit sie Notendeckung sind , bei ausländischen
Treuhändern gehalten werden. Als Treuhänder sollen in der
Regel ausländische zentrale Notenbanken dienen. Werte ,die zur Notendeckung gehören , dürfen weder belastet noch ver»
pfändet werden . Für die Veröffentlichung der Ausweise gelten
die Bestimmungen des § 8 des Bankgesetzes .

Das Grundkapital beträgt 10 Millionen Pfd . Sterling in
Aktien über je 10 Pfund Sterling und zerfällt in zwei Grup »
Pen A und B . Die Aktien der Gruppe A in Höhe von 6 Mil »
lionen Pfd . Sterling werden von der Reichsbank übernom »
men und von ihr voll eingezahlt. Sie lauten auf Namen und
sind auf den Namen des Eigentümers im Aktienbuche einzu ^
tragen . Die Aktien der Gruppe B von insgesamt 6 Mil »
lionen Pfd . Sterling lauten auf den Inhaber , werden von den
Gründern übernommen und in Höhe von 25 Prozent jed«>
Aktie sofort eingezahlt . Auf die nicht voll eingezahlten Aktien -
fordert der Vorstand nach gutachtlicher Anhörung des Auf-
sichtsrats in bestimmten Fristen weitere Einzahlungen mibe»
schadet des Rechtes des einzelnen Aktionärs auf jederzeitige
Vollzahlung ein . Die Einzahlung ist in vom Vorstande zu¬
gelassenen Devisen oder Gold zu leisten .

Süddeutsche Hen- und Strohpreise . Au der letzten Landes »
Produktenbörse stellten sich die Preise für Wiesenheu auf 9,8
bis 10, für Kleeheu auf 10 bis 11 , für drahtgepretztes Stroh
auf 6 bis 6,5 Goldmark pro 100 Kilogramm .

Staatsanzeiger
Die persönliche Berechtigung zum Betriebe der -Apothek «

in Wehr , Amt Schopfheim, wird zur Bewerbung ausgeschrie»
ben . Bewerbungen sind unter Anschluß der erforderliche»
Zeugnisse binnen vier Wochen hierher einzureichen.

Karlsruhe , den 9. April 1924.
Der Minister des Inner«
I . A. : Arnsperger

Bekanntiftachung
Apotheke in Schönau bei Äeidelber«.

Die persönliche Berechtigung zum Betriebe der ApotheN,
in Schönau bei Heidelberg wird zur Bewerbung ausgefchrie»
ben . Bewerbungen find unter Anschluß der erforderlichem
Zeugnisse binnen vier Wochen hierher einzureichen.

Karlsruhe , den 10. April 1924
Der Minister des Inner »

I . V. : Leers

Dem Touristenverein „ die Naturfreunde " Gauleitung (8<W
den in Karlsruhe und dem Kur - und Verkehrsverein Bat !
Dürrheim wurde die Erlaubnis zur Veranstaltung einer ge»
meinsamen Geldlotterie erteilt .

Karlsruhe , den 10. April 1924.
Der Minister des Innern

I . V- : LeerS

Bekanntmachung
Dje Prüfung für das höyierr LehrM« t

an Handelsschulen , hier, I . Pr »f«»O
betr.

Auf Grund der in der Zeit vom 14 . bis 20. März 1924 ab-
gehaltenen I . Prüfung für das höhere Lehramt an Handel «»
schulen ist für bestanden erklärt worden : Künzig, Otto ,
Rippberg , Amts Buchen.

Karlsruhe , den 27 . März 1924
Der Minister des Kultus und Unterricht?

I . V . : Schmidt

-Tabletten
hervorragend
bewährt bei D .173

Gicht
Rheuma
Ischias

Hexenschuh
Verven - und
Kopfschmerzen

Togal stillt die Schmerzen und scheidet die Harnsäure aus
Klinisch erprobt

In allen Apotheken erhältlich
64,3 % Arid. aett . sulic . , 0406 */« Chinin, 12,6 % Lit. , ad 10« Arojl .



personeller Teil
Ernennungen . Versetzungen . Zuruhesetzungeil usw .

In pbramifiigett SontM .
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner »

ÜXUtMUtl
Kriminalasfistent Christian Hiiget« in Karlsruhe zum Kri¬

minalsekretär , Sriminalassistent Friedrich B«« rr in Vtaxau
heim zum Krimwalsekretär . PotiAeiassistent Adam Schirlin «in Mannheim zum Polizeis^kretär. Polizeiwachtmeisier GeorgDeaner in Karlsruhe zum Polizeioberwachtn,«ister. Polizei -
Wachtmeister Josef Kempf in M<kimheim zum Polizeioberwacht -
Meister. Polizeioberwachtmeister Josef Hentfchel in Manheim
zum Revierkommissär. Kriminalsekretär Franz RSGler i»
Pforzheim zum Kriminalobersekretär , Kriminalsekretär Emil
Hartmann in Karlsruhe zum Kriminalobersekretär , Kriminal -
obersekretär August ScheS in Karlsruhe zum Kriminalinspek -tor , KriminalasWent August Baftrr » in Mannheim zum Sri -
« inalsekretär .

« ersetzt:
Revisronsoberinspektor Wilhelm £*ux bei« LandeSkommis-fät in K«r !Äruhe kam Bezirksamt daselbst. RevisionsinjpektorKarl Rutzler in i^ pingen zum Bezirksamt Bruchsal, Revi -

Powttnspektor Gottlieb Odenwald in D»»riach zum Landes -
kommissär in Karlsruhe . RevifionSinfpektor Emil Pfuadstei «in Engen zum Bezirksamt Konstanz, Vertvalwnä ^ nspektorKarl Etiler beim ehem. Bezirksamt Euenheim zum Bezirks¬

amt Eugen . Verwaltung »in^pektor Emil Sern beim ehem.Bezirksamt Schwetzingen zum Bezirksamt Mmucheim.Die Ber»»altungsoberse« etäre Friedrich Beiert beim Ba-
zirksamt Weinheim zu jenem in Wannheim . Walter H»gi«beim «hem . Bezirksamt Schwetzingen zum Bezirksamt Mann -
heim , Karl Mnttach bei« ehem. Bezirksamt Schönau zum Be-zirkSamt Schopfheim. Ernst Rinble beim ehem. BezirksamtSchönau zum Bezirksamt Konstanz » Otto Rochweiler beim ehe-
malige« Bezirksamt Eppingen zum Bezirksamt Karlsruhe ,Franz Steint beim Bezirksamt Mannheim zu jenem in« Illingen. Georg Stet »bre»«er beim ehem. Bezirksamt Ep-
Pinnen zum Bezirksamt Heidelberg, Karl Wazner beim Be-zirksamt Ettlingen zur Polizeidirektion Baden , FriedrichWeiSbrod beim ehem. Bezirksamt Schwetzingen zum Bezirks-amt Mannheini . Heinrich Zöbeletz beim chem. BezirksamtSchwetzingen zum Bezirksamt Mannheim .

Kanzleifekretär Bruno Minnder beim ehem. BezirksamtSchwetzingen zum Bezirksamt Mannheim .
Berwaltungsassistent Josef Putze beim ehem. BezirksamtDurlach zum Bezirksamt Karlsruhe .

I » de« einstweilige« Ruhest»»d »ersetzt :
Die Oberpfteger Friedrich GrieSb«»« , Benjamin Lntz.Bruno « rmbruster , Karl L«dberger und Emanuel » SM beider Heil - und Pfiegeanftalt Jllenau . die OberpflegerinnenViktoria Biirk und Hedwig Herbst bei der Heil- und Pfiege -

anstatt I Henau. Pfleg « Albert Steimel bei der Heil- undPstoqs -msdalt Jllenau . Oberwerkführer Anton Di ««er bei derHell- und Pfleqeanstalt Jllenau , Werkführer Franz Xaver
Schindler bei der Heil - und Pflegeanstalt Jllenau .

Justizministerium
Ernannt :

Staatsanwalt Dr . Josef M»yer in Lörrach unter Zurück ,nähme feiner Ernennung zum Oberstaatsanwalt in Heibel ,berg zum Amtsgerichtsdirektor Freiburg , Staatsanwalt Dr,Wilhelm Weidner bei der Direktion des LandeSgefängniflezFreiburg zum Regierungsrat bei der Direktion der Landes-strafanstalten in Bruchsal ; die Oberaufseher Heinrich Ruchbeim Landesgefängnis Mannheim und Leonhard Schroffbeim Kreis - und AmtsgqfangniS Konstanz zu Inspektoren .
Versetzt :

Oberstaatsanwalt Eduard Link in Qffenburg nach Heidel-berg , Verwalter Johann Kapferer und Reallehrer Hermann
Moritz bei der Direktion der Landesstrafanstalten in Bruch-
sal zur Direktion des Landesgefängnisses Freiburg . Haupt -
lehrer Hugo Wohlfarth bei der Direktion der Fürsorgeerzie »
hungSanswlt Flehingen zur Divektion der Lande^ trafanstal -ten in Bruchsal ; die Ämtsgehilfe » Albert Reichel beim Land-
gericht Karlsruhe zum Amtsgericht daselbst und Egen Ruppbeim Amtsgericht Freiburg zum Landgericht Mannheim .

Zuruhegesetzt auf Bnsuchen :
Justizoberinspektor Lorenz vterneisel beim Amtsgericht Frei -

bürg , Gerichtsoberverwalter Max Lohrer beim Amtsgericht
Pforzheim und Gerichtsvollzieher Emil Naumann in Heidel-
berg.

Ministerium de» Kultus und Unterrichts.
I « de» einft» etlt«en Ruhestand versetzt:

Hausmeister Georg Hof« ««« an der Universität Heidelbevtz

Wir komme« mit ««serer

dieser Tage heraus.

Brauerei Moninger Karlsruhe

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen .
Badisches Landestheateiv
Sonntag , 13 . ApriL 67, - 97. Uhr . Sp . 1 7 .20 MTh .-Gem. B.V .B. Nr . 801 —900, 1601 —1900.Die Zauberflote .
Konzerthaus Karlsruhe .
Sonntag , 13 . April . 7 b . g. 10 Uhr . Park . 13 .— M.Alt-Heidelberg .

Eintrachtsaal
14. « pril , » Uhr

Tanz -Abend

Hedy Porsch
LÜast I
er bei Imar

da « 7jährige Tan :
I Bereitung und Soli : F. Dolczel (Violine), J. Paflut
[ (Klav ier) . — Kartenzu J , 2 u. i M. einschl . Steuer bei
■ Kurt NeufeJdt, Waldstr . 39

Elektrische
Heu - und Getreide-Aufzüge

liefert als langjährige Spezialität
Mafchinenw-rkstStt - Binz . Geyer ,« r »« » lt » ge» . Telephon 229 .

Buchhalterstelle
bei den städt . Kassen alsbald zu besetzen. Gehalt nachGruppe VIII der städtischen staatlichen ) Besoldungs¬ordnung Bewerber, welche im Gemeinde-Kassen - und
Rechnungswesen, insbesondere in der kameralistischenRechnungsführung bewandert find, wollen sich bis20. 1 Mts . melden. » .265Rastatt , te -, 8. April lS24.

Der Oberbürgermeister .

Im Ostersnstig, dBi II. Hpril1924
bleiben unsere sämtlichen Geschäftsräume

geschlossen
Reichsbankstelle
Badiscbe Bank
Baer & Elend
Darmstädter und Na¬

tionalbank Filiale
Karlsruhe

Ignaz Ellern
Veit L. Homburger
Mitteldeutsche Kre¬

ditbank Filiale
Karlsruhe

Rhein. Kreditbank
Filiale Karlsruhe

und deren Depo¬
sitenkassen

Städt. Sparkasse
nebst Zweigstellen

Straus 4 Go .
Süddeutsche Disken

togesellsch . A.- S.
Filiale Karlsruhe
u. derenDepositen-

Karls-Vereinsbank
ruhe

Die Bekämpf « »»« der « a « l betr .In WinterSdorf . Amt Rastatt , ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen. W.112

Karlsruhe , den 10. Axril 1324 . ^ O .Z . ZS

Ku » df«che« betr .
!m Monat März wurde eine Anzahl (gegenständeauf dem Fundbüro abgeliefert, deren Berze^ niS inder Meldestelle angeschlagen und auf Zimmer 13 zurEinficht aufliegt . W ill

Karlsruhe , den 8. April 1934 . 0 .& 31
BadischeS Bezirksamt . — Polizridirektio «

z Buchdruckerel und Verlag
© . Braunm. Vi/ . VlUUll 8. H .

wwwt » 9 , Srannsche yofbttchdr««kerei ttnfe Derfaf
Karlsriedrlchstraße 14

Karlsruhe

Modern eingerichtete
leistungsfähige Buchdruckerei

*
Herstellung von

Werken, Zeitschriften
und Drucksachen

seder Art

Ij Schnelle und sorgfältige Auoführung il
Gebe umsonst einfaches

Mittel gegen lästige Haare
Damenbart

bekannt . D -247
Kr ». Ire « « Müller ,

SMttgart A 7, Sängerstr. 5.

des Bad. Forstamts Hoch« ,'
feid in Pforzheim für Klein-
Handwerker und Selbstver-
braucher am Dienstag, de»
Ii . April ». IS ., vormittags
10 Uhr beginnend , im Re¬
staurant Beckh am Markt
in Pforzheim auS dem
SwatSwald Abt. I . II . III ,V. VII . X, XII , XIII .
XIV und XV . 102 Tannen
und Forlen . 71 Eichen ,
13 Erlen , 5 Buchen, 1 Birke;
Stämme und Abschnitte
mit 145 Fm 27 Ster
eichenes . 34 Ster forlenes
und 14 Ster hainbucl eaes
Nutzschichtholz . W-75

^ Händler sind von der
Steigerung ausgeschlossen .
Zugelassen werden nur
solcheKaufliebhaber , die ihr .
Bedarf , bei Handwerkern
durch eine Bescheinigung
der Handwerksorganisation
oder bei Selbstverbrauchern
durch eine solche des Bür »
germeisteramts vor der
Versteigerung dem Forst -
amte nachweisen. Nähere
Auskunft und Listenaus .
zug durch das Forstamt .

Maurerarbeiten für den
Umbau der Elzbrücke bei
Sexau Km- 198,00 und der
Flutbrücken der Elz bei
Km. 197.926 und 193.051
der Hauptbahn Offenburg—Freiburg , sowie Eisen-
arbeiten für den Umbau
dieser Flutbrücken der Elz
zu vergeben. Pläne und
BerdingniSheft auf unserer
Kanzlei, Wilhelmstraße IS,
zur Einsicht ; dort auch

Abgabe der AngebotSvor
drucke. Kein Versand nach
auswärts . Angebote mit
Aufschrift verschlossen und
postfrei bis spätesten»
24. April 1924* 10 Uhr vor¬
mittags , bei uns einzu-
reichen . Zuschlagsfrist 14
Tage . W . IIS

Freiburg . 10. April 1924 .
Bahvbimmspektio»

Hochbauarbeiten zur Er-
bauung eines Dienstgebäu«
deS für 8 Familien auf
Station Wintersdorf öf-
fentlich zu vergeben,
s ) Grah - und Maurerar -
besten , b) Steinhauerar¬
beiten (rote und gelbe
Sandsteine ), c) Zimmer¬
arbeiten , d) Blechnerar -
beiten, e) Trägerliefrung ,
f) Dachdeckers rbeiten , g)
Schmiedearbeiten - Pläne
und Bedingnisheft liegen
auf unserem Hochbaubüro
im 2. Stock des neuen Auf»
nahmegebäudeS Karlsruhe
zur Einsicht auf , wo auch
Ängebotsvordrucke von per-
sönlich erscheinenden Be <
Werbern gegen Ersatz der
Selbstkosten in Empfang
genommen werden können-
Die Kosten für die Ange-
botsvordrucke betragen für
a ) -- 65 Pf ., für b ), d) e),
f) und e ) je 30 Pf ., füre )
= 45 Pf . Zusendung der
Unterlagen nach auswärt »
findet nicht statt . Die An-
geböte sind verschloffen und
mit der Aufschrift̂ . • • • •
aÄeiten zum Dienstwohn-
gebäude Wintersdorf " ver-
sehen, längstens bis Mitt-
« och, de» April 1984,
vormittags 11 Uhr, einzu¬
reichen . Zuschlagsfrist *
Wochen . WH «L .l

Karlsruhe . ll .April 1924
Batz»ba«iäspettt «» »•

Druck » . Braun . Karlsruhe ,
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